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allgemeine

3d)UUMiCiifd)C Wiüität*($eitun$.
Organ ber fdjwetjertfdjen $rmee-

|cr 3o)tDri3. JHUitäntitfdjrtfl XXXII. Jobrgattg.

Öafcl, 28. 9to»ettu)er. X. 3at)rganct. 1865. Nr. 48.

«Die fdjweijerifdje 3KtUtärjtitunci erfdjeint in wed)cntttd)cn""«Doyp.fnummctn. £>cr «Prei« bi« @hbe 1865 ift franfo burdj bie

ganjc ©djweij. $r. 7. —. «Die «Befreflungen werben btreft an bie «8crtag«banbTung „fcie @ä)tt»etgb--Uferiftt)e 5BcrlagSbu«I>s

h-tnblunß in «Bafel" abrefftrt, ber «Betrag wirb bei ben auswärtigen »Abonnenten burdj ^tadjnafyme erboben.

«Berantwortlidjer SRebattor: Dberftl. ÜBietanb.

®ottl)arbtbai)n unb Centraiftetluna,.

«Die mititärifefee Sebeiitititg fcer ©ottbarfctbabtt ift
bereits in fcer Srofdjüre fcer Ferren Dberft ©cbwarg
unfc Dberftlieut. ©iegfriefc unfc audj in fcett ©pal=
ten fciefeS StatteS mit fotefeer Klarheit beleuchtet

worfcen, fcaß wotjt jefcer unbefangene Sefer übergeugt
Worfcen ift, nur fciefe Sticfetung einer.Silpenfeabn ent*

fpredje fcen militarifcben Sntereffen unfereS SanfceS.

Snfcem wir unS eifrig mit fcem ©titfchtm fcer

©ottfearfctbrofcfeüre befefeäftigten, naljmen wir gur
Serglricfeuttg mit fcen Slnftcfeten ihrer geehrten Ferren
Serfaffer aud) wiefcer fcie feiner 3eh in fcer «Utili*

tärgeitung üeröffentltdjten Söfungcu fcer «Preisfrage

„üfeer fcie «Jtotfewenfcigfeit eines größern $aitptwaf=
fenptafceS als Stefcuit unfc ©tüfcpunft fcer Sertfeei*

fcigung" gur Hanb, ttm fcie gegenteiligen Segietjun*

gen gwifeben ©ottbarfctfeafen unfc (Seutratfteltung gu

ftubiren. 2)enn gerabe weit gwifdjen einer Sttpen*

bahn unb ber ©entratftetlung eine ftrategifebe Se=

giehttng ftattftnben fott, uttb weit bk Umgebung oon

Sugern aber für jeben Kriegsfall als hefte ©entrat*

ftettung begeiefenet ift, wirb ja auch bie @ot«jarbt=

bahn in militärifefeem Sntereffe befürwortet.

gür eine jebe ©efecfetSftettitng ift bie Sticfetung

unb Sage iferer Serfeinbuttgcn gur Sänge uttb Siefe

ber ©tettung üon großer «EBicfetigfeit. «Diefe Um=

ftänbe fallen afeer um fo mehr inS ©ewiefet, wenn

eS ftcb um bie ©eutratftetlung beS SanfceS baufcett,

in fcer ehtft fcie tefcte ©ntfcfeeifcung fallen fott, unfc

um fcie richtige Sinie, fcie üon je nad) fcer Sticbtung

fceS SlngriffS atS £auptoperationS= unfc SerpfteguugS*

tinie ofcer afeer als große SranSoerfafe fcer Serujri*
fcigung feenüfcen motten.

©S ift eine Sieget fce* Saftif, unfere ©efecfetSftet*

tuug wo mögtiefe fo gu wätjten, fcaß unfere $aupt=
üerfeinfcttngSlinie auf fcie «Dritte fcer gronte uitfc mög*

liefeft fettfreebt gu berfelben läuft, weit unS bieß fcie

größte ftrategifebe ©ieberheit gibt. Sn jefcer guten
©cfetacfetorfcnung fuefet man auefe fcurefe entfpredjenfce

Slttfftetliing fcer Sruppen fciefe Steget mögtiefeft gu

befolgen. Sn unferm galt ift unS fcie ©tellung fcurefe

fcie geograpbifdjen Serbältniffe genau gegeben ttnfc

eS baufcett ftd) um fcie Sticfetung ber wiebtigften Ser=

fcinfcungSlinie, fcie erft erftettt werfceit fott.
«Die ©entratftetlung wurfce befattnttiefe fcie ©egenb

feei Sugern fein, in fcer gronte burefe bie ©mme uufc

«Jleß gefcedt, mit fcer tinfen, gtanfe an fcie StuStäufer
fceS «ßilatuS, unfc mit fcer rechten an fcen 3ugerfee
unfc fcie StuStäufer fcer ©cbwpgerberge gelehnt. SllS

fcer fcfewäcfeftc «Punft fcer gangen ©tettung wirfc fcer*

jenige Sbeit fcer rechten gtanfe feegeiefenet, fcer gwi*
feben fcer Steuß nnb fcem 3ugerfee liegt ttnfc fcen oft*

lieben Slbl)ang fceS StottjetbergeS bilfcet, uttfc alle

«DtithärS, fcie bis jefct über fciefe ©tettung gefeferie*

feen, oertangeu für fciefen Sfeeit fcerfetfeen eine fünft*
liebe Serftärfung fcurd) SInlage oon Sefeftigungen.

«Die projeftirte ©ottharfctbatjn gebt nun oon

gtüefen über Srunnen, ©eewen, fcem rechten Ufer
fceS SooergerfeeS entlang über Strtfe naefe Smmen*

fee. «Dort trennt fte ftefe in eine Sinie naefe ©bam

unb 3ürich, gum Stnfcfetuß an fcaS Sabnnefc fcer

Dftfdjweig unfc in eine Sinie über Küßnadjt nach

Sugern, gum Stnfdjluß att fcaS Sabnne^ fcer Söeft*

fcbweig. «Die Sinie läuft alfo fenfreefet gegen fcie

rechte gtanfe unferer ©tettung unfc gwar gerafce auf

fcenjenigen «Punft, fcer bereits atS fcer fcfewäcfefte Sbeit

berfelben anerfannt ift.
@S fcheint unS fejer im Kleinen ein auatogeS Ser*

feättniß gu fein wie üor ©rftetlung fcer SUpcnftraßcn

mit fcen Sfrfeinbttngen nacb ©raubünben unb «EBal*

tiS, als bie eingigen großen ©traßen naefe biefen

Sbätern bie. Sllpen an ihren äußerften ©nben gu*

näcfeft ber ©renge umgingen unb fo bie Serbinbuti=

gen auS jenen SanfceS«jeiten einem £,anfcftreid)e fceS

geinbeS auSgefefct waren. «Dem Uefeetftanb ift nun

burefe ©rftettttng ber Sllpenftraßen abgeholfen. Hkx
banfcelt eS ftd) bamm, fcen Sierwatfcftätterfee gn um*
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Gotthardtbahn und Centralstellung.

Die militärische Bedeutuug der Gotthardtbahn ist

bereits in der Broschüre der Herren Oberst Schwarz
und Oberstlieut. Siegfried und auch in den Spalten

dieses Blattes mit solcher Klarheit beleuchtet

wordeu, daß wohl jeder unbefangene Lefer überzeugt
worden ist, nur diese Richtung einer. Alpenbahu
entspreche den militärischen Interessen unseres Landes.

Indem wir uns eifrig mit dem Studium der

Gotthardtbrofchüre beschäftigten, nahmen wir zur
Vergleichung mit den Ansichten ihrer geehrten Herren

Verfasser auch wieder die seiner Zeit in der

Militärzeitung veröffentlichten Lösungen der Preisfrage
„über die Nothwendigkeit eines größern Hauptwaffenplatzes

als Reduit und Stützpunkt der Vertheidigung"

zur Hand, um die gegenseitigen Beziehungen

zwischen Gotthardtbahn und Centralstellung zu

studiren. Denn gcrade weil zwischen einer Alpenbahn

und der Centralstellung eine strategische

Beziehung stattfinden soll, und weil die Umgebung von

Luzern aber für jeden Kriegsfall als beste Centralstellung

bezeichnet ist, wird ja auch die Gotthardtbahn

in militärischem Interesse befürwortet.

Für eine jede Gefechtsstellung ist die Richtung
und Lage ihrer Verbindungen zur Länge und Tiefe

der Stellung von großer Wichtigkeit. Diese

Umstände fallen aber um so mehr ins Gewicht, wenn

es sich um die Centralstellung des Landes handelt,

in der einst die letzte Entscheidung fallen soll, und

um die richtige Linie, die von je nach der Richtung
des Angriffs als Hauptoperations- und Verpflegungslinie

oder aber als große Transversale der Vertheidigung

benützen wollen.
Es ist eine Regel dea Taktik, unsere Gefechtsstel-

luug wo möglich fo zu wählen, daß unsere

Hauptverbindungslinie auf die Mitte der Fronte und möglichst

senkrecht zu derselben läuft, weil uns dieß die

größte strategische Sicherheit gibt. In jeder guten
Schlachtordnung sucht man auch durch entsprechende

Aufstellung der Truppen diese Regel möglichst zu

befolgen. In unserm Fall ist uns die Stellung durch

die geographischen Verhältnisse genau gegeben und
es handelt sich um die Richtung der wichtigsten

Verbindungslinie, die erst erstellt werden soll.

Die Centralstellung würde bekanntlich die Gegend
bei Luzern sein, in der Fronte durch die Emme und

Keß gedeckt, mit der linken, Flanke an die Ausläufer
des Pilatus, und mit der rechten an den Zugerfee

und die Ausläufer der Schwyzerberge gelehnt. Als
der schwächste Punkt der ganzen Stellung wird
derjenige Theil der rechten Flanke bezeichnet, der

zwischen der Renß nnd dem Zngersee liegt und den

östlichen Abhang des Rotherberges bildct, uud alle

Militärs, die bis jetzt über diese Stellung geschrieben,

verlangen für diesen Theil derselben eine künstliche

Verstärkung durch Anlage von Befestigungen.

Die projektive Gotthardtbahn geht nun vou

Flüelen über Brunnen, Seemen, dem rechten Ufer
des Loverzersees entlang übcr Arth nach Immenser.

Dort trennt sie sich in eine Linie nach Cham

und Zürich, zum Anschluß an das Bahnnetz der

Ostschweiz und in eine Linie über Küßnacht nach

Luzern, zum Anschluß an das Bahnnetz der

Westschweiz. Die Linie läuft also senkrecht gegen die

rechte Flanke unserer Stellung und zwar gerade auf

denjenigen Punkt, der bereits als dcr schwächste Theil
derselben anerkannt ist.

Es scheint uns hier im Kleinen ein aualoges

Verhältniß zu sein wie vor Erstellung der Alpcnstraßcn

mit den Verbindungen nach Graubündcn und Wallis,

als die einzigen großen Straßen nach diesen

Thälern die Alpen an ihren äußersten Enden

zunächst der Grenze umgingcu und so die Verbindungen

aus jenen Landestheilen einem Handstreiche des

Feindes ausgesetzt waren. Dem Uebelstand ist nun

durch Erstellung der Alpenstraßen abgeholfen. Hier
handelt es sich darum, den Vierwaldstättersee zu um-
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geben unfc infcem wir fcie Sahn auf fcaS rechte Ufer
fceSfetfeen legen, fcfeaffett wir unferer ©entratftcltung
eine ftrategifebe gtanfe, wäbrenfc fte eS auefe

fcfeon taftifefe ift. «Jtttn tetjren unS aber «Dtilitär*
fcbriftftelter, fcaß eS fcie größte ©djwäcbc einer ©tet*
lung fei, wenn eine gtanfe fcerfelben fciefe beifcen

©igenfdjaftcn in ftcb oereinige.

.EBenn wir nun aud) fcie oerfebiebenen Kriegsfälle,
bie unS bebroben fönnen, inS Singe faffen, fo ftnben
wir mit SluSnabme beS StngrtffS auf unfere ©üb*
grenge bei allen brei anbern ©uppofttiottett einen be=

fcenftieben Uebelftanfc in fciefem Serbältniß.

Sei einem Kriege gegen Storfcen bilben bie untere
Stare uttb Simmat unfere erfte DperationSbaftS.
«EBerfcen wir üott fcerfelben oerfcrängt, fo muffen wir
uttS auf Steuß unfc ©mme gurüdgiebett, fcie wir als
gweite SranSoerfate benüfcen. Sft aber fcer geinfc
iit Seftfc fcer erften SaftS, fo benüfct er fte gu feinen

eigenen 3roeden unfc eS ift fjöcfeft waferfcfeeinlicfe, fcaß

er atSfcantt gerafce fcie ©entratftetlung gum erften

StngriffSofejeft wählt, fca ihn üott fcer untern Slare
unfc Simmat weg fcie beften unfc fitrgeften Serbin*
fcungen auf fciefelbe führen. ©S unterliegt feinem

3tt.eifef, fcaß fcer £auptangriff gegen fciefelbe auefe

auf fcen fcfewäcfeften «Punft fcerfetfeen gcridjtet Werfce

unfc gelingt eS fcem Stngriff unfere Serfcinfcuttg feei

Smmenfee gu itnterferedjett, fo ift aud) unfere Ser*
feinfcung gwifchen Dft= unfc «EBeftfdjweig fo gut als
afegeferodjeit. «Denn in fcaS ofeere Steußthal münfcen

aud) atte fcie Urtier* unfc ©tamerpäffe, fcie cS unS

nod) ermöglichen würfcen, fcie Sruppen, fcie ftdj üon
ber ®tatt weg gwifefeen bem 3ürcfeer* unb «EBatiett*

ftabterfee gurüdgiebeti mußten, wieber an unS gu gie*

ben. «Die Sltpenftraßen fonnten unS iu bem gatte
nicht mehr große «Dienfte leiften, wenn ber geinb
bie Sahnen üon Safel feiS ©chaffhaufen bieSfeitS

unb jenfeitS beS StbehtS in feiner ©ewalt hätte unb
fo feine «JJtaffett fcbnetl auf biefem ober jenem «fünfte
fongentrirett fonnte.

Sri einem Kriege gegen Dften ober «EBeften fott
unS fcie @otu)arfctbabn als große SranSoerfate in
fcer DperationSgone fceS Hochgebirges fcienen unfc gu=

gleid) alle oftweftlidjen DperationSlinien fcer «Jtiefce*

rung mit fcen gleicblaufenben fceS ©ebirgeS oerbiti*
bett, eüentttetl alfo als gweite DperatiottSbafiS bie*

nen. «EBir fönnen unS nun aber fcen «Jtufcett einer

foteben SranSoerfate nur oorftettett, wenn fciefelbe

fcaS gange Sanfc in gwei große Stbfdjnhte ttjeltt unfc

fciejenige fceS ^odjgebirgS ihre Serlängeruitg quer
fcurd) fcie große «Jtiefcemng fceS SanfceS bat. «Den

Stbfcfetuß fciefer Sertängerung ftnfcen wir in fcem

ftrategifd) wichtigen «Punfte Srugg. ©S üerftebt ftch

nun afeer oo» fetfeft, fcaß fcie beiben ©tü^punfte fcie*

fer Sinie, fcer ©traßenfnoten auf fcem ©t. ©ott*
fearfct unfc fcie Umgebung üon Srugg, fowie fcie ©en*

tralftettung felbft befeftigt fein muffen, ©o fange

wir bann fciefe Sinie hatten fönnen, haben wir im'
mer nocb eine «Paraüetbabn mit fcerfelben in unferer

©ewalt, in welche alte DperatiouS* ttnb Serpffe*
guttgSlittiett auS fcem einen SanfceStheite ehtmünfcen,

ttttfc föttttett aud, auf jefcer berfelben mit Sefdjtigfeit

unfere «JJtaffett fammeln. 3ufcem halten wir in fcer

«Jtiefceruttg ein bebeutenbeS Serrainfjinfcerniß, fcie

Steuß, oor fcer gangen Sänge unferer ©tettung.
«EBäre Srugg üertoren, fcann bliebe uns freiliefe

nur ber Stüdgug itt bk ©entralffelfung. «EBir bürf=
ten audj in fciefem galt oerftdjert fein, fcaß ber
feinbtiebe f)auptangriff auf biefelbe, bie DperatiouS*
tinie wählen würbe, bie üon ber untern Stare unb
Simmat gegen bie ©tettung üon |>onau unb «JJtcierS*

fappet führen, wobei bann bte Serbinbung beS |)ocfe=

gebirgS mit ber ©entralftellung wieber große ©efafjr
taufen bürfte,

«Diefer ©efatjr fonnte freitiefe üorgebeugt werben,
wenn bie ©tettung am Stotberberg ftarf befeftigt
würbe. Stun fagen aber audj bk Ferren Serfaffer
ber ©ottbarbtbrofdjüre, baff bei unS itt griefcenSgei*
ten fcie SluSgaben für Sefeftigttngen fehr unpopulär
feien. Unfc Wenn in griefcenSgehen für Sefeftigun*
gen an fcen SanfceSgrengen ofcer fcen wichtigen gluß*
tinien nichts getban wirfc, fo ift jefcenfattS noefe oiel
weniger SluSftcbt üorbanfcen, fcaß je Krefch ertbeitt
werfce, um eine ©tettung im bergen fceS SanfceS git
feefeftigen. «JJtan ferauefet nur oon fo etwaS gu fpre*
djen, fo hört man fealfc fcie gewöhttlicbe SPbrafe flein*
müujtger ©eeten: „Sld), wenn'S einmal fo weit ift,
ift fcoefe SltleS üertoren."

SBir ftnfc gwar üfeergeugt, fcaß wenn einmal ein

Wirfticfeer Krieg üor fcer Stjüre ftebt, fcann fcbnetl
atte erfcenfbaren Serfchangungen befcfeloffett unfc ge*

nefemigt werfcen, fcenn fonfcerfearer «EBeife glauben
ftefe fcann gerafce fciejenigen, fcie itt griefcenSgehen

feeftänfcig gegen «JJtilhärauSgaben fefereien, fcoefe erft
ftefeer, wenn fte fjhiter einen ©rbbaufen frieetjett

fönnen.
©ine anbere grage wäre bann afeer bie, ofe unS

ber geinb nodj 3ch laffen würbe, alle notbwenbigen

SefeftiguugSarfeeiten auSguführcn. «Denn g. S. feei

einem Singriff oon «EBcften feer muffen in erftcr Si=

nie einige «Paßpoften im Sura befeftigt werben als

SlnfeattSpunfte (Steptipoften) ber ©rengfeewaefeung.

gemer wäre bie Stntage einiger Srüdcnföpfe bei ben

Ijaitptübergängen ber Stare eine unbebingte 3lotly
wenbigfeit, Wenn and) nur atS einfache ftrategifebe

«-Poften gur ©iefeerung ber Serbinfcungen unfc nicfet

gugleidj als große taftifd)e ©tettttngen, wk folefee

feerehS projeftirt worfcen ftnfc. Slußerfcem fcürfen

wir auefe fcie beiben wiefetigen 3n.ifdjenobjefte beS

SlngriffS, Safel unb ©enf, bem geinb nicfet oljne

©efewertftreiefe überlaffen. Sltt eine erfolgreiche Ser=

tbeibigung beiber Drte ift aber ohne fünftlicfee Ser=

ftärfung beS SerrainS nidjt gu beuten, fca wir fcaS

©roS unferer Slrmee nicfet auf fciefe gwei «Punfte

üertheiten, fonfcern gur Sertheifcigitng fcerfelben nur
einen oerfeältnißmäßig geringen Sbeit ber Strmee oer*

wettbett fönnen.
«EBir tjaben bieS nur angefüfert, um gu geigen, baß

bri einer wtrflicfeen Kriegsgefahr unfere Kräfte für
bie SluSfütjrutig fceS Stllernotbwenfcigften fd)on fo febr

in Stnfprudj gettommew würfcen, fcaß an eine traf*
tige Sefeftigung einer gweiten SranSoerfate ofcer aud)

nur fcer ©entratftetlung faum ernftlfcfe gefcadjt wer*

fcen fötittte. Unfc bod) wären gerafce für fciefe Drte
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gehen und indem wir die Bahn auf das rechte Nfer
desselben legen, schaffen wir unserer Centralstclluug
eine strategische Flanke, wahrend sie es auch

schon taktisch ist. Nun lehren uns aber
Militärschriftsteller, daß es die größte Schwäche einer Stellung

fei, wenn eine Flanke derselben dicse beiden

Eigenschaften in sich vereinige.

Wenn wir nnn auch die verschiedenen Kriegsfälle,
die uns bedrohen können, ins Auge fassen, so finden
wir mit Ausnahme des Angriffs auf unsere

Südgrenze bei allen drei andern Suppositionen einen

bedenklichen Uebelstand in diesem Verhältniß.

Bet einem Kriege gegen Norden bilden die untere
Aare und Limmat unsere erste Operationsbasis.
Werden wir von derselben verdrängt, so müssen wir
uns auf Reuß und Emme zurückziehen, die wir als
zweite Transverfale benutzen. Ist aber der Feind
in Besitz der ersten Basis, so benützt er sie zn seinen

eigenen Zwecken und es ist höchst wahrscheinlich, daß

er alsdann gerade die Centralstellung zum ersten

Angriffsobjekt wählt, da ihn von der untern Aare
und Limmat weg die besten und kürzesten Verbindungen

auf dieselbe führen. Es unterliegt keinem

Zweifel, daß der Hauptangriff gegen dieselbe auch

auf den schwächsten Punkt derselben gerichtet werde
und gelingt es dem Angriff unsere Verbindung bei

Jmmensee zu unterbrechen, so ist anch unsere

Verbindung zwischen Ost- und Westschweiz so gut als
abgebrochen. Denn in das obere Reußthal münden
auch alle die Urner- und Glarnerpässe, die cs uns
noch ermöglichen würden, die Truppen, die sich von
der Glatt weg zwischen dem Zürcher- nnd Wallett-
stadtersee zurückziehen mußten, wieder an uns zu
ziehen. Die Alpenstraßen könnten uns iu dem Falle
nicht mehr große Dienste leisten, wenn der Fcind
die Bahnen von Basel bis Schaffhausen diesseits
und jenseits des Rheins in seiner Gewalt hätte und
so seine Massen schnell auf diesem oder jenem Puukte
konzentriren könnte.

Bei einem Kriege gegen Osten oder Westen soll

uns die Gotthardtbahn als große Transversale in
der Operationszone des Hochgebirges dienen und
zugleich alle ostwestlichen Operationslinien der Niederung

mit den gleichlaufenden des Gebirges verbinden,

eventuell also als zweite Operationsbasis
dienen. Wir können uns nun aber den Nutzen einer

solchen Transversale nnr vorstellen, wenn dieselbe

das ganze Land in zwei große Abschnitte theilt und

diejenige des Hochgebirgs ihre Verlängerung quer
durch die große Niederung des Landes hat. Den

Abschluß dieser Verlängerung finden wir in dem

strategisch wichtigen Punkte Brugg. Es versteht sich

nun aber von selbst, daß die beiden Stützpunkte dieser

Linie, der Straßenknoten auf dem St. Gotthardt

und die Umgebung von Brugg, sowie die

Centralstellung selbst befestigt sein müssen. So lange

wir dann diefe Linie halten können, haben wir
immer noch eine Parallelbahn mit derselben in nnserer

Gewalt, in welche alle Operations- und Verpfle-
gungsltnien aus dem einen Landesthetle einmünden,
und können auch auf jeder derselben mit Leichtigkeit

unsere Massen sammeln. Zudem hätten wir in der
Nicderuug ein bedeutendes Terrainhinderniß, die

Rcuß, vor dcr ganzen Länge unserer Stellung.
Wäre Brugg verloren, dann bliebe uns freilich

nur der Rückzug in die Centralstellung. Wir dürften

auch in diesem Fall versichert sein, daß der
feindliche Hauptangriff auf dieselbe, die Operatious-
linie wählen würde, die von der untern Aare nnd
Limmat gegen die Stellung von Hönau nnd Meierskappel

führen, wobci dann die Verbindung des

Hochgebirgs mit der Centralstellung wieder große Gefahr
laufen dürfte.

Dieser Gefahr könnte frcilich vorgebeugt werden,
wenn die Stellung am Rotherberg stark befestigt
würde. Nun fagen aber auch die Herren Verfasser
der Gotthardtbroschürc, daß bei uns in Frledcnszei-
ten die Ausgaben für Befestigungen sehr unpopulär
seien. Und wenn in Friedenszeiten für Befestigungen

an den Landesgrenzen oder den wichtigen Flußlinien

nichts gethan wird, fo ist jedenfalls noch viel
weniger Aussicht vorhanden, daß je Kredit ertheilt
werde, um eine Stellung im Herzen des Landes zu
befestigen. Man braucht nur von so etwas zu sprechen,

so hört man bald die gewöhnliche Phrase klein-
müthiger Seelen: „Ach, wenn's einmal so weit ist,
ist doch Alles verloren."

Wir sind zwar überzeugt, daß wenn einmal ein

wirklicher Krieg vor der Thüre steht, dann schnell

alle erdenkbaren Verschanzungen beschlossen und
genehmigt werden, denn sonderbarer Weise glauben
sich dann gerade diejenigen, die in Friedenszciten
beständig gegen Militärausgaben schreien, doch erst

sicher, wenn sie hinter einen Erdhaufen kriechen

können.

Eine andere Frage wäre dann aber die, ob uns
der Feind noch Zeit lassen würde, alle nothwendigen

Befestigungsarbeiten auszuführen. Denn z. B. bei

cinem Angriff von Westen her müssen in erster Linie

einige Paßposten im Jura befestigt werden als

Anhaltspunkte (Repliposten) der Grenzbewachung.

Ferner wäre die Anlage einiger Brückenköpfe bei den

Hauptübergängen der Aare eine unbedingte
Nothwendigkeit, wenn auch nur als einfache strategische

Posten zur Sicherung der Verbindungen und nicht

zugleich als großc taktische Stellungen, wie solche

bereits projektirt worden sind. Außerdem dürfen

wir auch die beiden wichtigen Zwischenobjekte des

Angriffs, Basel und Genf, dem Feind nicht ohne

Schwertstreich überlassen. An eine erfolgreiche

Vertheidigung beider Orte ist aber ohne künstliche

Verstärkung des Terrains nicht zu denken, da wir das

Gros unserer Armee nicht auf diese zwei Punkte

vertheilen, sondern zur Vertheidigung derselben nur
einen verhältnißmäßig geringen Theil der Armee

verwenden können.

Wir haben dies nur angeführt, um zu zeigen, daß

bei einer wirklichen Kriegsgefahr unsere Kräfte für
die Ausführung des Allernothwendigsten schon so sehr

in Anspruch genommen würden daß an eine kräftige

Befestigung einer zweiten Transversale oder auch

nur der Centralstellung kaum ernstlich gedacht werden

könnte. Und doch wären gerade für diese Orte
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Serfcfeangttngen oon großer ©effeftftänfcigfeit, üon

üorfjerrfdjenfc fcefenftücm ©barafter notbwenbig, fcie

ftdj mit fcen «JJtittetn fcer flüchtigen getbfeefeftigung
nicfet ftarf genug erftetten laffen, wenn nämlid) fciefe

©tettung atS ^auptrefcuit unfc ©tüfcpttnft fcer gati*
gen SanfceSüertheifcigttng fcienen fott.

gür einen Kriegsfall gegen Sterben ofcer Dften
würbe ber glcid)e galt eintreten unb unfere wenig
galjtreicben ©enietruppen fdjon fo üiel Slrbeit erijal*
ten, baß für bie rüdwäriigen ©tcltungett «EBenigeS

ober nur UnüollfommeneS getriftet werben fonnte,
waS wir für fdjllmmer hatten atS gar «JticfetS, weit
baburcfe Sruppen unb Seüolfemng in fatfcfee ©ieber*
t)ek eingewiegt werben.

«EBir würben aber ben Sertuft unferer Serbinbung
gwifdjen Hochgebirge unb ©entratftetlung um fo mehr

gu feebattern haben, als wir auf bem tinfen ©eeufer
bis jefct gar feine Kommunifation haben. ©S ift
üor ©rftetlung ber Strenftraße lebhaft auf biefett

Uebetftanb hingewiefen werben, attein fcfeon bamalS

bafeen nicht mititärifd)e Sntereffen attein fcie ©rftet*
lung fcer Strenftraße fcefefetoffen. 3UDcm hegen wir
noch fcie Sefürdjtung, fcaß wenn aud) fcie ©ottbarfct*
feabn erftettt wirfc, fcie Sinie Sugern=Küßnacfet üiel*
lelcfet noefe febr lange auf ftefe warten laffe, wenn fte

überhaupt gebaut wirfc.
«Die ©ottfeatb.ferofcfeüre maefet unS nun afeer bar*

auf aufmerffam, baff man in Ermanglung oon gor*
tififationen auefe burefe ftrategifdj rtdjtige Stnfage fcer

Serfeinfcungen fcie SanfceSüertheifcigung erleicfetem

fonne, unfc fcaß eS eine Siegel fcer Kriegsbauleute
fei, fcaS Stjor .an fcie geftefeertfte ©teile gu legen.

2Btr gieben nun auS obigem fcen ©efetuß, baff ei
im 3ntereffe fcer SanfceSüertfeeifcigung wäre, fcie ©ott*
barfctbabn auf fcaS linfe Ufer fceS Sierwatfcftätter=
feeS gu bauen unb ihren Knotenpunft mit bem

Sahnnefc ber «Jtiebemng bhtter baS ftrategifefe ftebe*

rere unfc taftifefe ftärfere ©entrttm fceS HauptrebuttS,
nach Sugern, gu oertegen. «Der «JJtanget einer be=

gleiten fcen ©traße üott ©eeliSberg bis gifteten fonnte

mit fcer 3eh auefe gehoben werfcen, fcenn fcie Sau=

feften einer foteben ftnfc weit geringer, als fcie fcer

Strenftraße waren.
«tßttl man aber fcie Sab« auf fcem rechten Ufer

haben, fo üerfdjtieße man wentgftenS fcaS Sbor, in=

fcem man fte fcurd) ftarfe Sefeftlguugen fdjüfce.
M.

Jlo-5 «ftoitttmffartat btxm Cruppen3ufammen3Ufl.

Sluf fcie gegen fcaS Kommiffariat fceS eifcg. Srup=
peitgufammengugeS bei fcer Sufcgetfeerattjung gefalle*
nett Singriffe ift fcem eifcg. «Utititärfcepartement oom
Kommanfcanten fceS SruppeitgtifammengugS folgenbe
§teftamatton gitgegangen:

,,-EBatjr ift eingig, baff an fcett feeifcen erften Ue*

feungStagen fcie Sieferungen fceS SrofceS unfc glei*
fcfeeS gu wünfeben übrig ließen unfc fcaß ooti fcaher

eingelne Steftamatlonen ©eitenS fcer KorpS erfolgten.
Sm gernem wurfce mir am 19. ©eptember rap*

portirt, baff fcer Kommiffär fcer britten Srigabe
(©tapfer), ein fonft fleißiger Dfftgier, baS Siouaf
gu früh oertaffen habe, ©ofort wurfcen aber üon
fompetenter ©teile auS alle nur erfcenfltdjen ©eferttte

getban, um bie Sieferungen in befriebigenben ©ang
gu bringen unb id) bürfte att ben ©rfotg fcerfelben

ttm fo mehr glauben, als auf fcem StapportSwege
keinerlei feegügllcfee Klagen mir gufamen. ©rft nad)

Seenfctgung fceS SmppengufammengugeS habe icb itt
©rfabrung gebracht, baß baS Sugemer Sataitton
Sr. 24 einmal bei einer ©trobtiefemng git fing ge*
fommen unb ein anber 2Jtal gefunben haben will,
baß fcie Dualität fceS ©trotjeS nicfet genüge. Db
nun fciefer Sorfatt geeignet fei, fcaS gefammte Kriegs*
fommiffariat fceS SmppengufammengugeS um ©fere
unfc guten «Jtamen gu briugen, begweifte ich fehr.

Sorab wäre eS Stufgabe fcer Dfftgiere fceS Sa*
taittone» Str. 24 felbft gewefen, fcie betreffenfcen Sie*

femngeit fcafcurd) ttnwirffam gu madjen, fcaß fte fcie

StKitafeme fcerfelben oerweigerten. ©tatt fceffen be*

gnügtett fte ftd) in fcem einen gälte mit einem ge*

ringem als fcem berechtigten Duantum unb im an*
fcem gälte fanfcen fte ftch mit fcem Sieferanten itt
fcer SGBrife ab, fcaß fciefer eine ©ntfdjäbigung oon

gr. 60 in fcaS Drfcinäre fcer Kompagnie gu leiften
hatte. Sd) frage nun, ift eS ehrenhaft üou ©rite
fcer Sruppenofftgiere fcaS Kommiffariat für Unter*
laffungen wnfc ©igenmäefetigfeiten üerantwortlid) gtt

machen, fcie auf iljren eigenen ©efeuitern ruhen?
Unfc fann fcaS Kommiffariat, welches feei Siefemn*

gen im ©roßett mehr fcie Sted)tgeitigfeit wnfc allge*
meine ©üte berfelben gu üfeerwaefeen bat, für jebeit

©trobhalm inS «JJtitteiben gegogen werben, fcer gu

wenig ofcer quatitatio nicht hinlänglich genug gelle*

fert wirfc?
«Jtur eine totale Unfenntniß fcer Sertjättnlffe, wie

fte bei größern Sruppettfottgentrattonen gu Sage tre*

ten, fann bieS behaupten.
UeferigenS aud) angenommen, wie nicht gugegebett,

fcer KriegSfommiffär fcer britten Srigabe, gu welcher

baS Snfanteriebataitlon Str. 24 gehörte, hatte feiner

©tettung nicht üottftänbig genügt, wäre baburch

©rttnb ttttb Serantaffttttg geboten, fcaS gefammte

«Perfonal fceS SmppenfommiffariatS als ein unfähiges

uttfc als fcer wunfce gled fcer Slrmee gu begeid)*

nen? ©egen fciefe Sogif muß id) fchon awS bem

©runfce proteftiren, weil fämmtlicbe «DtütftonS* itnfc

Srigafcefommanfcanten mit fcen Seiftungen ihrer
KriegSfommiffarien gufriefcen ftcb erflären itnfc weil
fcaS Dberfommanfco Slntaß genug gehabt hat ttiefet

bloß üon fcer Sticfetigfelt fciefer ©rftärung mit eigenen

Singen fich g« übergeugen, fonfcern im Sefonfcern

auch waljrgttnehmen, mit wetefeem ©ifer unfc ©efefeid

ftefe fcer DfeerfriegSfommiffär unfc fcaS ihm gugetheitte

«Perfonal fceS KommiffariatS fcer febwierigen unfc Mit*

fcattffearen Slufgabe ftcb entiefcigt haben.

©haraftertftifcb, aber ben eigenen -Bern) feinet
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Verfchanzungen von großer Selbstständigkeit, von

vorherrschend defensivem Charakter nothwendig, die

sich mit den Mitteln der flüchtigen Feldbefestigung
nicht stark genug erstellen lassen, wenn nämlich diese

Stellung als Hauptreduit und Stützpunkt der ganzen

Landesvertheidigung dienen soll-

Für einen Kriegsfall gegen Norden oder Osten
würde der gleiche Fall eintreten und unsere wenig
zahlreichen Genietruppen schon so viel Arbeit erhalten,

daß für die rückwärtigen Stellungen Weniges
oder nur Unvollkommenes geleistet werden könnte,
was wir für schlimmer halten als gar Nichts, weil
dadurch Truppen und Bevölkerung in falsche Sicherheit

eingewiegt werden.

Wir würden aber den Verlust unserer Verbindung
zwischen Hochgebirge und Centralstellung um so mehr

zu bedaueru haben, als wir auf dem linken Seeufer
bis jetzt gar keine Kommunikation haben. Es ist

vor Erstellung der Axcnstraße lebhaft auf diesen

Uebelstand hingewiesen worden, allcin schon damals

haben nicht militärische Interessen allein die Erstellung

der Axenstraße beschlossen. Zudem hegen wir
noch die Befürchtung, daß wenn auch die Gotthardtbahn

erstellt wird, die Linie Luzern-Küßnacht
vielleicht noch sehr lange auf sich warten lasse, wenn sie

überhaupt gebaut wird.
Die Gotthardtbroschüre macht uns nun aber darauf

aufmerksam, daß man in Ermanglung von
Fortisikationen auch durch strategisch richtige Anlage der

Verbindungen die Landesvertheidigung erleichtern

könne, und daß es eine Regel der Kriegsbauleute
sei, das Thor.an die gesichertste Stclle zu legen.

Wir ziehen nun aus obigem den Schluß, daß es

im Interesse der Landesvertheidigung wäre, die

Gotthardtbahn auf das linke Ufer des Vierwaldstätter-
sees zu bauen und ihren Knotenpunkt mit dem

Bahnnetz der Niederung hinter das strategisch sicherere

und taktisch stärkere Centrum des Hauptreduits,
nach Luzern, zu verlegen. Der Mangel einer

begleitenden Straße von Seelisberg bis Flüelen könnte

mit der Zeit auch gehoben werden, denn die

Baukosten einer solchen sind weit geringer, als die der

Axenstraßc waren.
Will man aber die Bahn auf dem rechten Ufer

haben, so verschließe man wenigstens das Thor,
indem man sie durch starke Befestigungen schütze.

Das Kommissariat beim Truppenzusammenzug.

Auf die gegen das Kommissariat des eidg. Trup-
penzusammenzuges bei der Budgetberathung gefallenen

Angriffe ist dem cidg. Militärdepartement vom
Kommandanten des Truppenzusammenzugs folgende
Reklamation zugegangen:

„Wahr ist einzig, daß an den beiden ersten

Uebungstagen die Licferungen des Brodes und Fleisches

zu wünschen übrig ließen und daß von daher
einzelne Reklamationen Seitens der Korps erfolgten.

Im Fernern wurde mir am 19. September
rapportar, daß der Kommissär der dritten Brigade
(Stapfer), ein sonst fleißiger Offizier, das Bivuak
zu früh verlassen habe. Sofort wurden aber von
kompetenter Stelle aus alle nur erdenklichen Schritte
gethan, um die Lieferungen in befriedigenden Gang
zu bringen und ich durfte an den Erfolg derselben

um so mehr glauben, als auf dem Rapportswege
keinerlei bezügliche Klagen mir zukamen. Erst nach

Beendigung des Truppenzufammenzuges habe ich in
Erfahrung gebracht, daß das Luzerner Bataillon
Vr. 24 einmal bei einer Strohlieferung zu kurz
gekommen und ein ander Mal gefunden haben will,
daß die Qualität des Strohes nicht genüge. Ob
nun dieser Vorfall geeignet sei, das gesammte
Kriegskommissariat des Truppenzufammenzuges um Ehre
und guten Namen zu bringen, bezweifle ich sehr.

Vorab wäre es Aufgabe der Offiziere des

Bataillons Nr. 24 felbst gewesen, die betreffenden

Lieferungen dadurch unwirksam zu machen, daß sie die

Annahme derselben verweigerten. Statt dessen

begnügten sie sich in dem einen Falle mit einem

geringern als dem berechtigten Quantum und im
andern Falle fanden sie sich mit dem Lieferanten in
der Weise ab, daß dieser eine Entschädigung von

Fr. 60 in das Ordinäre der Kompagnie zu leisten

hatte. Ich frage nun, ist es ehrenhaft von Seite
der Truppenoffiziere das Kommissariat für
Unterlassungen und Eigenmächtigkeiten verantwortlich zu
machen, die auf ihren eigenen Schultern ruhen?
Und kann das Kommissariat, welches bet Lieferungen

im Großen mehr die Rechtzeitigkeit und allgemeine

Güte derselben zu überwachen hat, für jeden

Strohhalm ins Mitleiden gezogen werden, der zu

wenig oder qualitativ nicht hinlänglich genug geliefert

wird?
Nur eine totale Unkenntniß der Verhältnisse, wie

sie bei größern Truppenkonzentrattonen zu Tage
treten, kann dies behaupten.

Uebrigens auch angenommen, wie nicht zugegeben,

der Kriegskommissär der dritten Brigade, zu welcher

das Jnfanteriebataillon Nr. 24 gehörte, hätte feiner

Stellung nicht vollständig genügt, wäre dadurch

Grund und Veranlassung geboten, das gesammte

Personal des Truppenkommissartats als ein unfähiges

und als der wunde Fleck der Armee zu bezeichnen?

Gegen diese Logik muß ich schon aus dem

Grunde Protestiren, weil sämmtliche Divisions- und

Brigadekommandanten mit den Leistungen ihrer
Kriegskommissarien zufrieden sich erklären und weil
das Oberkommando Anlaß genug gehabt hat nicht

bloß von der Richtigkeit dieser Erklärung mit eigenen

Augen sich zu überzeugen, sondern im Besondern

auch wahrzunehmen, mit welchem Eifer und Geschick

sich der Oberkriegskommissär und das ihm zugetheilte

Personal des Kommissariats der schwierigen und
undankbaren Aufgabe sich entledigt haben.

Charakteristisch, aber den eigenen Werth keines-


	Gotthardbahn und Centralstellung

